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Der Reichtum Europas

Zum 50. Jahrestag der Unterzeichnung der Römischen Vertrage erklärten die
Staats- und Regierungschefs der Europäischen Unıion 25 Marz 007 1ın Berlin:
„Europas Reichtum liegt 1m Wıssen und Können seıner Menschen: dies 1St der
Schlüssel Wachstum, Beschäftigung und soz1alem Zusammenhalt.“ Den Men-
schen un: seıne Fähigkeiten 1in den Mittelpunkt stellen, WECI11 Fortschritts-
perspektiven oeht, das 1St eın ureuropäaıscher Gedanke. Deshalb 1ST auch die K is-
sabon-Strategie der Europäischen Union, wonach. Europa bıs Z Jahr 2010 ZUT

dynamıschsten wıssensbasıierten Regıion der Welt werden <l C192 verbunden m1t
oröfßeren Anstrengungen finanzieller un: konzeptioneller Art fuür Bıldung, Wıssen-
schaft und Forschung. So sollen 74158 Beispiel dre1 Prozent des Bruttoinlandspro-
dukts ın den Mıtgliedsländern der Europäischen Umon tür Forschung und Eit:
wıcklung investlert werden.

Wıssen und Koönnen Ja mehr noch, die Entfaltung aller Kräfte wiırd möglıch 1n
den Prozessen der Bıldung. Fuür den Humanısten Wıilhelm VO Humboldt umftfa{(t
Bıldung „den SaNZCN Menschen 1n allen seinen Kräften und allen seınen Außerun-
gen un 1St die einz1ge Möglichkeıit für „dıe Fortschritte des Menschen-
geschlechts“ Diese Überzeugung 1STt eine europäische TIradıtion.

Bıldung Chance Entwicklung und Teilhabe

In dem Ma{iß, 1ın dem heute das Wıssen der Menschheit wächst un der wıssenschaft-
lıch-technische Fortschritt bıslang Unbekanntes erschliefist, wächst die Bedeutung
VO Bıldung. Der amerıkanısche Physıker Miıchio aku geht 1n seinem Buch A ZU-
kunftsvisionen“ welıt „ Wır werden VO passıven Betrachtern der Natur
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Unser Wıssen hat Verhältnis der Welt, 1ın der WIr leben, allem Leben-
digen un! uns selbst grundlegend verändert: Die 7zweıte Hälfte des etzten Jahr-
hunderts hat uns dıe „Außenansıcht der Erde“ un: die „Innenansıcht des Lebens“
eröffnet: die Entschlüsselung des menschlichen (senoms hat Debatten ber das
menschliche Selbstverständnis provozıert; die enge des verfügbaren 1ssens VCTIT-

doppelt sıch 1ın ımmer kürzeren Zyklen un!: 1St ımmer leichter verfügbar; nachdem
die Gutenberg-Galaxıs, die Welt des gedruckten Zeıichens, 500 Jahre Bestand hatte,
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erleben WITr heute, da{fß sıch die Kapazıtat VO Mıkrochips jährlich verdoppelt. Die
Zahlen mussen fast monatlich aktualisıert werden; Wıssen und Bıldung werden
mehr denn Je als strategische Wettbewerbsvorteile ErsSsten Kanges yesehen. Die Welt
des 1ssens 1sSt durch die moderne Intormations- und Kommunikationstechnolo-
o1€ eıne globale Welt Wer Zugang ZA UE Internet hat, hat Zugang FABl Wıssen dieser
globalen Welt Wer ıh nıcht hat, 1St A4aUS der weltweiten WissensgesellschaftC
schlossen. Er 1st damıt abgeschnıitten VO Entwicklung un!: Teilhabe.

Wıssen 1st Teıl der Bildung 1n dem humanıistischen Verständnıs, das ıch 1m A
schlufß Humbaoldt skızzilert habe Bıldung vermuıttelt kulturelle, soz1ale, ökono-
mische un: polıtische Chancen ZUuUr Teıilhabe. S1e 1ST der Schlüssel für iındividuelle
Lebenschancen un: Motor gesellschaftlicher, eben auch europäischer Entwicklung.
Bıldung hat dıe Aufgabe, Wıssen vermitteln, Kompetenzen entwickeln, die
Urteilskraft des Menschen stärken un:! ıh 7410 H Selbständigkeit befähigen.
Weil] der Mensch aufgrund des wıssenschaftlich-technischen Erkenntnistortschritts
mehr annn als darf, deshalb vewınnt 1in diesem Zusammenhang individuelle Ury-
teilskraft Bedeutung. Bıldung führt uns 1m Sınn Humboldts 1ın das Zentrum
menschlicher Möglıchkeıiten.

Gesamteuropäischer Bıldungskanon
Die rage: „ Was mussen WITr als europäische Nachbarn voneinander wıssen?“ z1ielt
ohl ehesten auf den Inbegriff VO  > Wıssen un: Erkenntnis, der allen oder Je-
dentfalls vielen Europäerinnen und Furopaern vemeınsam 1st und dementsprechend
als Gemeingut wirkt. Gab Je eınen solchen Inbegrift, also 1ne bestimmte AUSsS-
ahl der relıg1ösen, der philosophischen, der lıterarıschen, der künstlerischen, der
wissenschaftlichen Tradıtion, die für viele verbindlich war”? Der Altphilologe
Mantred Fuhrmann verwelılst darauf, WE schreibt:

„Die Jüngst VErSHANSCILC Epoche der europäıischen Geschichte, die Neuzeıt VO der Auyuıf-
klärung bıs den beiden Weltkriegen, VO spaten bıs Uum frühen Jahrhundert, hat
zweıtellos einen für S1e verbindlichen Kanon der Bıldung gekannt und anerkannt. Träger die-
SCT Bıldung ALGI nıcht mehr oder allentalls beiläufig Klerus un: Adel un: noch nıcht die
moderne Massengesellschaft, sondern 1ne hınlänglich schart begrenzte Schicht, eben das
Büurgertum.

Diese Epoche 1sSt Ende Die „Hauptbastionen des bürgerlichen Ka-
nons“ das „kultivierte“ Elternhaus und das humanıstische Gymnasıum. S1e
vermıiıttelten den Heranwachsenden VOT allem eiınen hohen Standard VO Sprachbe-
herrschung ın Wort und Schrift und damıt zugleich den Zugang ZUr Lıiteratur, ZUT

Philosophie und ZANT. Geschichte. Ich werde die Entwicklung seither nıcht 1mM Detail
nachzeichnen. S1e 1St uUu1l5 ekannt un:! vielfach benannt 1mM Begritf der Ausdıtfferen-
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zıerung aller Lebensbereiche un der Wissenschaften, nıcht Zzuletzt durch das Auf-
kommen der Natur-, Technik- und Lebenswissenschaften, durch dıe Entwicklung
7E Massengesellschaft, die Ausdıfferenzierung des Schulwesens und den berech-
tiıgten Anspruch der Teilhabe aller Bıldung.

Hınzu kommt eın weıteres: Bıs ZUr Aufklärung W al die Religion das eINZ1g leg1-
t1ime Fundament europäischer Welt- und Lebensdeutung. Sıe pragte als ult und
als Quelle ethischer Forderungen den Alltag der Menschen. Die Bıbel hatte eıne
Vorrangstellung VOTL aller anderen Lauteratur. Kunst un:! Wissenschaft standen
während des Miıttelalters und 1ın den ersten Jahrhunderten der euzeıt 1m Dienst
der omnıpräsenten christlichen Religion. Das ınderte sıch mı1t den Glaubenskrie-
SCH des und Jahrhunderts, dıe das Christentum kompromauittierten als Mıt-
te] des öffentlichen und privaten Lebens. An selıne Stelle iKAE 11U das Ideal der
autonOMCeCN, vernunftgeleiteten Persönlichkeit SOWI1Ee der Nationalstaat als geistige
Macht, die das Denken der dem jeweıligen Staat angehörenden Bürgerinnen und
Burger pragte:

„Schliefßlich zerbrach auch das soz1ale 5System des ordo chrıistianus, die ständisch geglie-
derte Hierarchie der Gesellschaft:; der Absolutismus wiıch der konstitutionellen Monarchıe,
un:! nıcht mehr der Hof, sondern das gehobene Bürgertum Wal VO 1U  - die 1n allen Be-
reichen der Kultur tonangebende Instanz.“

Der bürgerliche Kanon der Bıldung 1St also das Produkt der Säkularıisierung,
jener Entwicklung, die 1n der Emanzıpatıon der Kunste und der Wissenschaften aUs$s

ıhrer relıg1ösen Eiınbindung liegt Was bislang rel1210s gedeutet wurde, wırd 1U

wissenschaftlich gedeutet und philosophiısch gefordert.
Der Staat übernımmt das Schulwesen, das bıslang VO Kırchen un: Orden wahr-
2wurde egen Ende des 18 Jahrhunderts trıtt der TLEUC Berutsstand der
Philologen die Stelle der bıs dahın tür Biıldung zuständigen Theologen. Die Na-
tionalsprachen ersetztien das Lateinische als „Gemein-Europäisches Verständi-
vungsmittel”, und damıt endete auch ın den Wissenschaften eıne mehr als
1000jährige Iradıtion. Das 1st die ohl schärfste Zasur, dıie dıe antık-europäische
TIradıtion selt der eıt der Völkerwanderung, se1mt dem Übergang VO  — der Antıke
Z Mittelalter erlebt hatte. Das 1st auch dıie Geburtsstunde eınes Verständnisses
VO Bıldung, das die Prozesse individueller Entfaltung und Emanzıpatıon umtafßt.

Ich gebe Mantred Fuhrmann Recht, WE Sagl, da{ß diese Entwicklung nıcht
eintach das Verschwinden der kulturellen Inhalte bedeutete, die Zu europäischen
Bıldungskanon yehörten. Ebensowenig bedeutet S1€, dafß die christliche Religion
und ıhre ethischen Forderungen verschwinden. Miıt der Aufklärung un der Siku-
larısıerung erlebt Europa TIransformationsprozesse, 1n denen ehemals christlich
begründete Werte und Normen solchen werden, dıe AUS vernuniftgeleıteter
Reflexion entstehen.
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Versöhnte Verschiedenheit dıe Biographie Europas
Ich komme der rage, W 4S WIr als europäische Nachbarn voneinander wı1ssen
sollten, zurück. Z uNnserenN gemeinsamen Wıssen gehören die Geschichten, A4aUS de-
NEeN europäische Geschichte komponıiert 1St. Es gehört dazu das Wıssen die
Quellen, AaUS denen europäischer Geilst entstanden 1st. Der deutsche Bundes-
präsiıdent, Theodor Heuss, hat die Wurzeln der europäischen Kultur beschrie-
ben kuropa 1St gelst1g gegründet auf drei Hügeln: dem Kapıtol, der Akropolıs un:!
Golgota?. Römisches Recht, oriechische Philosophie un: das Christentum standen

der Wıege Europas un: wiıirken bıs heute. ber auch die Errungenschaften der
keltischen, germanıschen un: sJawıschen Völker, jüdısche Kultur un! ıslamısche
FEinflüsse gehören dazu.
ber Kultur schreibt Dietrich Schwanıitz 1n seiınem Buch „Die Geschichte uro-

Pas

„Das 1St nıcht zuletzt der gemeıInsame Schatz VO Geschichten, der eıne Gesellschaft
sammenhiält. Dazu gehören auch die Erzählungen Ol den eiıgenen rsprüngen, also dıe Bıo-
graphıe (Lebensbeschreibung) einer Gesellschaft, die ıhr Sagt, WT s1e ist.“ ©

Was WIr also voneınander wı1ssen sollten, das siınd jene prägenden Geschichten,
die yleichsam eiıne Lebensbeschreibung Europas ermöglıchen: Geschichten, die (56-
schichte yeschrieben haben Deshalb habe ıch VOT einıger eıt den Vorschlag 4 S
macht, da{ß WIr europäische Hıstoriker beauftragen sollten, eın europäisches (Seu
schichtsbuch für II SGTE Schulen erarbeıten: 1nNe Sammlung jener Geschichten,
dıe die Biographie Europas ausmachen, die ZUuU besseren Verständnis SC Her-
kunft beitragen und unls heltfen können, europäische Identität besser verstehen.
Gemeınnt 1sSt damıt eın kulturgeschichtliches Buch, eben die Bıographie Europas.

Die Biıographie Europas 1St epragt VO Rıngen unterschiedlicher Mächte, VO

der Auseinandersetzung mMI1t dem Fremden:; auch VO Spaltungen, Religionskriegen
und grofßen Kämpfen, ach denen Europa immer wıieder LICU sıch tinden mulfste
und Entwicklungen angestoßen wurde. Europa 1St der Kontinent der 1el-
talt und Toleranz eın Kontıinent, der W1€e aum eiInNn anderer 1m Lauf seıner (3€-
schichte ımmer wıeder HEGu den Umgang mıt Pluralität lernen mußte, ohne sıch
selbst verlieren. uch AUS dieser versöhnten Verschiedenheıit resultiert der
Reichtum Europas, der unverwechselbare Gelst FEuropas. Wenn WIr uUu1ls dıe tief-
greiıtenden Veränderungen 1m A Jahrhundert VOT Augen tühren, ann olt schlief$-
ıch Furopa endet nıcht und endete nıemals der durch Terror und Unmensch-
ıchkeit BCZORCNCN Demarkatıion zwischen Deutschland und Polen, 7zwischen
Osterreich un! Ungarn, zwıischen Italıen und Slowenıien oder zwıschen dem West-
und dem Ostuter des Baltıschen Meeres. Rıga 1St SCHAUSO Jne europäische Stadt W1e€e
Parıs und Rom, die baltıschen und dıe slawıschen Sprachen sınd -

ropaıisch W1€e Englisch und Deutsch.
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Als VOT 5(° Jahren die Römischen Vertrage unterzeichnet wurden, begann für
diese Gemeinschaft eine unvergleichliche Epoche des Wohlstands un:! des Friedens.
Der Blick 1n die Geschichte Europas ze1gt, W1€e wen1g selbstverständlich diese et7z-
ten tünf Jahrzehnte sınd Jetzt richtet sıch unNnser Blick, der Blick 1ın den DET Mitglieds-
ändern der Europäischen Unıion, auf dıe Zukunft. Bundeskanzlerin Angela Merkel
hat N 16 Marz 2600 1n ıhrem Vortrag der Universıität 1n Warschau tormu-
hert: „Mehr denn Je oilt Europa bestimmt nıcht 11UTr LIHSGELE Gegenwart, sondern CS

1St auch entscheidend für 1 SEGETE Zukunft.“ Für sıchA1STt jedes europäische
Land alleın schwach, xlobale Herausforderungen W1€ Energiesicherheıit und
Klimawandel, Innovatıon un: Wachstum, Kampf CR Terrorısmus und die Ver-
breitung VO Massenvernichtungswaffen bewaltigen. Für sıchS1st Je-
des europäische Land schwach, 1M wirtschaftlichen Wettbewerb Zu— Be1-
spıel mi1t China und Indien bestehen können. Deshalb annn 11UT eıne Antwort
auf diese Herausforderungen des DA Jahrhunderts geben: nıcht als Eınzelkämpfer,
sondern 0U BE vemeınsam werden WIr die oroßen Fragen der eıt beantworten, (z6=
tahren VO Europa abwenden und Wege ın eiıne Zukunft Europas ebnen, die dieser
Unıion auch dıie Kraft 1bt, 1m iınternatiıonalen Dialog überzeugend wiırken.

Die Entscheidung tür Europa 1st ine Entscheidung für Frieden und Wohlstand
S1e 1St auch die Entscheidung für 1ne 9anz bestimmte Art leben, tür ein be-
stimmtes Verständnis VO Menschen un für Werte und Grundhaltungen, die sıch
iın der SaAaNZCH europäıischen Staatenwelt wıderspiegeln. Ö1e 1St letztlich die Entsche1i-
dung für ein gemeInsames europäisches Lebensmodell?.

Europäischer Dialog ach Kant

mmanfiel Kant veröffentlichte 1ın Rıga 1A87 die „Krıtık der reinen Vernuntt“ Im
Schlufskapıtel faflßt Kant se1n philosophisches Streben auf die Beantwortung der vier
zentralen Fragen der Menschheit IN Was Ahabal iıch wıssen?, Was soll ıch
tun?, Was dart ıch hoffen? un: diese drel 7zusammentassend: Was 1St der Mensch?

Diese vier phılosophischen Grundfragen eiıner jeden (Generatıon e1gnen sıch für
den europäıischen Dıialog ber dıe unls verbindenden Werte. Die rage ach dem
Wıssen 1mM Zusammenhang mi1t der eben erwähnten Bıographie Europas bezieht sıch
aut die relevanten Geschichten, auf dıe relevanten Erkenntnisse einer wıssenschaftts-
geleiteten Kultur ebenso W1€e auf dıe Frage der Bewertung solchen 1ssens und der
Deutung VO Geschichten. Di1e rage ach dem Sollen 1St die rage ach uUuNnseTrTrer

Moral,;, ach Normen un Grundhaltungen, die Handeln leiten un: mı1t der
Fähigkeıt des Menschen ZAHT. Gewissenhattigkeıit die Möglichkeıit ZUET: Bewertung 1N-
dividueller Entscheidungen und Handlungen eröffnen. Kant hat S1e
zusammengefafst 1m allgemeınen Sıttengesetz, das 1n heutiger freier Übersetzung be-
Sagt, nıcht anders handeln, als die Folgen erlauben, die AaUS eben diesem Han-
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deln für andere erwachsen. Die rage, W as WIr hoffen dürten, 1st die Frage der elı-
/10N. Kant beantwortet diese rage, indem davon ausgeht, da{fß Menschen darauf
angewıesen sind, da{fß einen (5Ott o1bt, tatsächlich ylücklich werden können.
Gelingendes Leben bedeutet 1n dieser Tradıtion das Selbstverständnıis des Menschen,
Geschöpf (sottes se1n un! den (5Ott ylauben, der dem Menschen 1n der
Menschwerdung Jesu Christı entgegenkommt un: ıhn 1ın se1ıne Nachfolge ruft.

Ich bın zutiefst davon überzeugt, da{fß für das Zusammenwachsen FEuropas Wege
ZUE Okumene, Wege eıner Vielfalt 1n der FEinheıit der christlichen Kirchen zentral
bedeutsam sınd Westliche un: östliche europäische Welt brauchen den Brücken-
schlag VOT allem auch zwischen den Kırchen des estens un des (Jstens.

Zur kulturellen Substanz Europas darauf hat nıcht zuletzt Papst Benedikt N:
vielfach hingewıesen gehören die Begrifte Glaube un: Vernunft:

„Die Festschreibung VO Wert und Wuürde des Menschen, VO  —_ Freiheıit, Gleichheıit und SO-
lıdarıtät mıiıt den Grundsätzen VO Demokratie und der Rechtsstaatlichkeıit schließt eın Men-
schenbild, 1ne moralische Option und ine dee des Rechts e1n, die sıch keineswegs VO

selbst verstehen, aber 1n der lat srundlegende Identitätstaktoren Furopas sınd, dıe auch 1n
ihren konkreten Konsequenzen verbürgt werden mussen. “

Kuropa als Kontinent der Toleranz basıert auf eınem gemeiınsamen europäischen
Fundament, den der christliche Glaube und die autfklärerische Vernunft geschaffen
haben

Die rage ach dem Menschen $r die dre1 vorangeganglchCH Fragen
[)as 1St dıe rage der Anthropologıe, die rage des Menschen ach sıch selbst, seınem
Selbstverständnıis un! Selbstverhältnis. Und die AÄAntwort, die damıt in der europäl-
schen Iradıtion verbunden ISt, 1st die Überzeugung VO  = der unantastbaren Wuürde
elnes jeden Menschen unabhängig VO  m Leıistung un! Vermögen, Talenten und Gren-
ZCN, die Überzeugung VO  - der Berufung des Menschen ZE: Freiheit und Verantwor-
Lung, dıe Überzeugung, da{ß der Mensch 7weck sıch 1st un! deshalb seiıne Würde
iıhm nıcht VO anderen verliehen, ıhm vielmehr AaUsSs sıch heraus eıgen 1St.

Liebe 7G Freiheit

Wılhelm VO Humboldt W alr davon überzeugt, ZU Frieden komme der Mensch
eINZ1E durch Bıldung. Zur Bıldung 1m beschriebenen vanzheitlichen Verständnıiıs
gehört die Fahigkeıt ZU Umgang mi1t Freiheıit und Verantwortung, gehört die
Freiheitsliebe. S1e 1st 1n der Lage, auf triedliche Weı1se Mauern nıederzureißen, Iren-
NUNS un: Unterdrückung überwinden. uch das gehört den Geschichten der
europäıischen Geschichte un: 1st 'Teıil der Berliner Erklärung ZU 50 Jahrestag der
Römischen Vertrage: „Der Freiheitsliebe der Menschen 1ın Miıttel- un: Usteuropa
verdanken WIT, da{ß heute Furopas unnatürliche Teilung endgültıg überwunden ISt:  <
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Das Glück der Freiheit für Millionen Bürgerinnen un Bürger 1n Europa 1st MOg-
ıch geworden durch Mut un! Freiheıitsliebe, 1st möglich veworden, weıl diejen1-
oCH xab, die sıch nıcht damıt abfinden wollten, da{fß dıe kulturelle Substanz Europas
zerstort wiırd, die davon überzeugt WAaren), da{fß Demokratie die einz1ıge dem Men-
schen ANSCHCSSCHC Verfassung WUMNSCLET (GGemeinwesen iSt. Bıldung 1ın der Demokra-
t1e MUu 1n jeder Generatıon TECU die Leidenschaft für Freiheit und Demokratie
wecken, mu deshalb die Geschichten erzählen lassen VO Freiheit und Unfreiheıit,
VO Diktatur und Demokratie, VO Rıngen, VO  . den Irrungen und Wırrungen, VOIN

Gott un dem Menschen un: VO den großen Momenten, 1ın denen europäıische (56:-
schichte geschrieben wurde
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